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Es	waren	zwei	Menschenkinder
G D G C

T:	hedo	1958
D
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1.	Es	waren	zwei	Menschenkinder,	die	hatten	einander
so	lieb,	sie	konnten	nicht	zueinander	kommen,	denn
es	trennte	sie	die	Ideologie.
2.	Einst	durften	sie	einander	nicht	lieben,	denn	es	galt
nur	des	Vaters	Wahl,	doch	ihrer	hatte	mehr	Geld,	als
der	Seine,	und	das	entsprach	nicht	der	Moral.	
3.	Dann	durften	sie	einander	nicht	lieben,	was	keiner
heute	so	verstehen	kann,	da	sie	nur	Tochter	eins
Bürgermeisters,	und	er	der	Erbe	eines	Edelmanns.
4.	Dann	durften	sie	einander	nicht	lieben,	denn	es
trennte	sie	die	Religion.	Sie	war	evangelisch,	er
katholisch,	das	klingt	wie	Gott	zum	Hohn.
5.	Dann	durften	sie	einander	nicht	lieben,	auch	das	ist
heut'	gar	nicht	mehr	so	klar,	weil	sie,	blauäugig,	vom
Norden	stammte,	und	er	ein	viertel	Jude	war.
6.	Damit	sich	die	beiden	doch	noch	fänden,	erfand
man	die	Demokratie	und	setzte	gesetzlich	die
Menschlichkeit	über	alle	Ideologie.
7.	Doch	immer	noch	warten	Menschen	Jahre	lang
aufeinander	die	-	nicht	zueinander	kommen	können
durch	den	Stacheldraht	der	Ideologie.
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